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BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG UBER NR. 3 • DEZEMBER 1939

SONDERFRAGEN
Mitteilungen des bundes für vereinfachte rechtschreibung nr. 25
Vorsitz: dr. E. Haller, bezirkslehrer, Distelbergeritr. 7, Aarau. Geschäftsstelle: W. Burckhardt,Grenzacherweg94, Riehen

Schreibmaschine und kleinSchreibung
Was ein faclimann zu diesem thema zu sagen weiss.

(Tabellen und Statistik des Schreibbüros Rotbenfluh, Platten-
Strasse 80, Zürich 7.)

Aon der ausstellung des BVRs, die leider, wie ein
grosser teil der schulausstellung, von der landesaus-
Stellung ins Pestalozzianum verlegt werden musste,
bildeten die tabellen und berechnungen des herrn
Rothenfluh den praktischen hauptteil. Herr Rothen-
fluli hat im laufe von 2 jähren genaue berechnungen
aufgestellt über die unnütze mehrarbeit, die bei der
heute herrschenden dudensclien rechtschreibung an
der Schreibmaschine geleistet wird, und über die ein-
sparungen an Ara/t und zeit, die bei der anwendung
der gemässigten kleinschreibung (grosse buchstaben
nur bei satzanfängen, persönlichen anreden und eigen-
namen) gemacht werden können.

An hand juristischer, medizinischer, psychologi-
scher, technischer, schöngeistiger und kaufmännischer
texte findet er, dass bei der geltenden rechtschreibung
pro maschinenzeile sich durchschnittlich 2,147 unnütze
grossbuclistaben — und damit umschaltungen — er-
geben (minimalzahl 1,378, maximalzahl 2,789), die bei
anwendung der gemässigten kleinschreibung wegfallen.
Er berechnet nun das gewicht, das nötig ist, um die
Umschaltvorrichtung an einer Schreibmaschine zu be-
tätigen, und zwar wurden die berechnungen an 8 ver-
schiedenen maschinensystemen durchgeführt, wovon
4 mit segment- und 4 mit wagenumschaltung. Er fin-
det folgende zahlen:

type 1 2

1) segmentumschaltung 143 188
2) wagenumschaltung 190 235

210
285

4

265 gramm
355 gramm

g gewicht (theoretisch) nötig für die umschaltung,
z Zeilenzahl pro 8stiindigen arbeitstag,

Au Ara/tau/icand in A-f/ograuimen /ür unnütze
gross&uc/isfaben pro Sstündigen arbeitstag bei
anwendung der «normalen» Schreibweise.

um-
fall schal- type

tungen

a)

b)

1932

1855

1803

I
II
I

II
I

II

ku (unnützer kraftaufwand)

276
368

266
352
258

343

364
454
349
436
339

426

406
550

390
529
375

514

512
686

492
660
480
640

Type 3 bezeichnet er als normaltype. Obiges ge-
wicht bringt den umsclialthebel auf den tiefsten punkt.
In praxi ist aber eine bedeutend grössere beZastung
notwendig, mindestens die drei/ac/ie za/iZ.

Wieviel solcher, bei kleinschreibung überflüssiger
umschaltungen macht nun ein normalfleissiger ma-
schinenschreiber bei 8stündiger arbeitszeit? Es er-
geben sich folgende durchschnittszahlen :

a/ 20 Seiten zu 45 zeilen 900 zeilen
bj 27 >> » 32 » 864 »

cj 42 » » 20 » 840 »

(Bei kleinen Seiten wird mehr zeit verwendet für das ein-
spannen nener Seiten; daher die minderleistung.)

Das macht also bei 2,147 unnötigen umschaltungen
pro zeile 900 X 2,147 1932, resp. 864 X 2,147

1855, resp. 840 X 2,147 1803, unnötige umschal-
tungen pro arbeitstag.

Rechnung ; u • g • z Au.

Dabei bedeutet:
« unnütze grossbuchstaben (umschaltungen) pro

zeile,

(5)

Er/äwfenmgen : /a/Z a) b) c) entsprechen der zeilentageslei-
stung wie oben ausgeführt; umscAaiftmgen Zeilenzahl mal
grossbuchstaben ; type maschinensystem ; / und // segment-,
bzw. wagenumschaltung.

Die zahlen geben den theoretisch ermittelten kraft-
verbrauch an für die überflüssigen umschaltungen bei
anwendung der heute amtlich gültigen rechtschrei-
bung. Grenzzahlen 258 und 686 kilogramm. Mitte/:
472 Ag. Praktisch aber ist der aufgewendete kraftver-
brauch 3mal grösser 7476 Ag (e//eÄther mindest-
au/tcaud

a) Das heisst, bei Sstündiger arbeitszeit /eistet ein
riorma/scbreiber an der masc/iine durc/tscbnitt/ic/i
7476 Ag über/Züssige arbeit, die bei anwendung der
gemässigten AZeinschreibung eingespart oder in nütz-
Ziehe arbeit umgeicande/t werden kann. D. h. bei klein-
Schreibung könnten, bei 868 zeilen durchschnittslei-
stung 34 zeilen mehr geschrieben werden 3,91 %.

b/ Dazu ergibt sich aber eine iceitere Zeitersparnis.
Die gegenwärtige komplizierte praxis der gross- und
kleinschreibung verursacht häufiges kopfzerbrechen,
das den Schreiber zum «Duden» greifen lässt, was sehr
zeitraubend ist. Darüber wird man keine berechnun-
gen, wohl aber eine auf genauer beobachtung beru-
liende Statistik aufstellen können. Nach der tabelle
Rothenfluh ist dieser Zeitaufwand sogar bedeutend
grösser als der für die überflüssigen umschaltungen.

c) Und eine dritte que/Ze /ür zeitcerZust ergibt sich
aus weitern hemmungen des schreibflusses in fällen,
wo der Schreiber zwar nicht zum «Duden» greift, aber
sich überlegen muss, ob gross oder klein zu schreiben
sei. Ferner werden eine anzahl fehler unterlaufen,
deren Verbesserung wieder zeit erfordert. Auch für
diese fehlerquelle ist in der tabelle Rothenfluh ein
ziemlich starker Zeitverlust eingesetzt.

Rothenfluh setzt die ersparte zeit um in zusätzZic/ie
Zeistung auf der maschine, und zwar für a), wie oben
berechnet 34, für b) 74 und für cj 63 zeilen, also

a + b + c 34 + 74 + 63 777 zeiZen pro tag.
Das macht bei 868 zeiZen tagesZeisfwtig eine zusäfz/ic/ie
Zeistung ron 79,7 % oder rund Ys der tages/eistung,
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Grafische darsteüung über Zeitersparnis. Mehrleistung auf der Schreibmaschine bei anwendung der gemässigten klein-
Schreibung nach Ruthenfluh.

jetzige tagesleistung

weitzeilig
normal-

enczeuig® ° zeilig
20 Seiten 27 Seiten 42 Seiten

900 864 840
Zeilen Zeilen Zeilen

durch-
schnittlich

neue tagesleistung
Zeilen

1039

meArZeistung Aei
scAreièung, oArae

au/ioantZ.

gemässigter ZcZein-

grösserem e/iergie-

c tägZicfee unnütze gross feuc/tstafee/i
»'W bei rechtschreibung nach Duden.

b nützZicAe typenanschläge bei
rechtschreibung nach Duden.

a total der typenanschläge pro ar-
beitstag bei der rechtschreibung nach
Duden.

k^NsN bisherige nutzarbeit

unnütze arbeit

zusätzliche leistung

schlage 0 60 62,147

d c, umgewandelt in nützlicAe typenan.scAZäge bei gemässigter kleinschreibung.
e zusätzliche nützlicAe typenanschläge durch nichtbenützenmüssen des Duden.
f zusätzliche mehrleistung durch vermeiden von /efeZergueZZeu und andern schreibhemmungen bei gemässigter ZeZemscfe reifeung..

oder IV2 stunden zeügeioimt bei antcendnng der ge-
mässigtett feieinsc/tretbnng *j.

Diese zahlen sind, wie gesagt, von einem fachmann
errechnet. Sollten sie nicht jeden, der mit der schreib-
maschine arbeitet, stutzig machen und jedem geschäfts-
inhaber die äugen öffnen über seine unrationelle ar-
beitsmethode unter der herrschaft der heute gelten-
den Schreibung nach «Duden»? Dr. £. H.

Zehn jähre „Rechtschreibbund"
1929 gründete der buchdrucker Wolter Kirchner in Berlin

den «rechtschreibbund», dessen kleine Zeitschrift unter dem
gleichen namen herauskommt. Der «rechtschreibbund» verlegte
sich von anfang an auf kein fest umrissenes programm, sondern
wollte als Sprachrohr aller reformströmungen gelten, um letzten
endes auf eine umfassende reform hinzuarbeiten. Später wandte
sich Kirchner immer mehr der radikalen kleinschreibung zu.
Er gründete den «Weltbund für radikalkleinschreibung» (wrak),
dem nun auch das organ des rechtschreibbundes dient. Vor etwa
2 jähren ist der rechtschreibbund in Verbindung getreten mit
dem Überrest des ältesten deutschen reformbundes, des 1876 ge-
gründeten «allgemeinen fereins für fereinfachte rechtschreibung»
(vorsitz prof. Mirus). So dient die Zeitschrift «rechtschreibbund»
heute verschiedenen zwecken, oder wenigstens verschiedenen
Organisationen. Daher wohl auch der köpf des blattes mit sei-

nen verschiedenartigen Schreibungen, die den uneingeweihten
mehr oder weniger in erstaunen setzen.

*) Dieses ergebnis wird auch bestätigt von herrn F. Wenger,
rechtsanwalt in Zürich, der seit vielen jähren im geschäftsver-
kehr kleinschreibung verwendet. Auch er gibt als durchschnitt-
lieh eingesparte zeit in einem feaZfeeu tag %—% stunden an.
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Der BVR hat von anfang an mit dem rechtschreibbund be-

Ziehungen unterhalten, trotzdem er einen verschiedenartigen
Standpunkt vertritt und ein enger umrissenes, dafür aber auch
klareres programm vertritt. — Auch in unsern reihen gibt es

mitglieder, die der radikalen kleinschreibung anhangen. Es sei
ihnen unbenommen; denn wir lassen jeden nach seiner fasson
selig werden. Doch halten wir dafür, dass wir mit der propa-
gierung der gemässigten kleinschreibung praktisch auf der rieh-
tigen bahn sind. Denn wir halten nach wie vor die majuskel
für das beste mittel zur deutlichen heraushebung des satzbegin-
nes, und wir möchten auch die grosschreibung der eigennamen
nicht missen. — Da wir den letzten «mitteilungen» des BVR
nummern des «rechtschreibbundes» beilegten, die vielleicht da
und dort unter unsern mitgliedern erstaunen oder, wie es scheint,
auch missbilligung hervorgerufen haben, so schien es uns rieh-
tig, bei dieser gelegenheit unsern eigenen Standpunkt nochmals
deutlich herauszustellen und festzulegen zur Vermeidung von
missverständnissen in unsern eigenen reihen. — Sonderbar mö-

gen übrigens die leser berührt werden, wenn sie in nr. 75 des

Rb. folgenden satz vor äugen bekommen: «grade Darin liegt
das kolumbusei der weltschrift-reform : aZtes materiaZ, afeer Gutes
aZtes materiaZ in Vetter nermemZiingsart. möge dieser griff, in
Verbindung mit der Schönheit der neuen lettern recht bald all-
gemeines Verständnis finden»!, also doch majuskeln, aber in
einer Verwendungsart, wie sie hin und wieder im 17. oder 18.

jahrhundert vorkam, zur hervorhebung der betonung! —
Herr Kirchner leistet seine reformarbeit zur zeit unter den

schwierigsten umständen und unter persönlichen opfern. Wir
begrüssen hiermit den unentwegten kämpfer aufs beste; —- auch

wenn unsere ansichten in manchen punkten auseinandergehen.
Dr. F. ZïaZZer.

Schriftleitung der „mitteilungen" des BVR: E. Lutz, Herisau.

(6)


	Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung über Sonderfragen : Mitteilungen des Bundes für vereinfachte Rechtschreibung, Nr. 25, Dezember 1939

